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E. J. Corey erh�lt Priestley-
Medaille

Die American Chemical Society (ACS)
vergibt j�hrlich die Priestley-Medaille.
Auf der Liste der Preistr�ger stehen so
bekannte Namen wie Peter Debye,
Linus Pauling und Roald Hoffmann.
Nun erh�lt auch Elias J. Corey, Inhaber
einer Forschungsprofessur an der Har-
vard University und Tr�ger des Nobel-

preises f.r Chemie
1990,[1] die prestige-
tr�chtige Auszeich-
nung f.r seine heraus-
ragenden Verdienste
um die Chemie.

Corey schloss sein
Chemiestudium 1951
mit einer Promotion
unter John C. Sheehan
.ber synthetische Peni-
cilline am Massach-

usetts Institute of Technology ab und
trat anschließend in den Lehrk8rper der
Universit�t von Illinois in Urbana-
Champaign (USA) ein. 1959 nahm er
einen Ruf an die Harvard University an.
Coreys Lebenswerk hat die organische
Synthese gepr�gt: Seine Ans�tze zur
logischen Syntheseplanung[2] und Retro-
synthese haben diese Disziplin konzep-
tionell voran gebracht. Noch immer
arbeitet seine Gruppe an ehrgeizigen
Zielen in der Synthese von biologisch
aktiven Naturstoffen. Waren es fr.her
unter anderem Prostaglandine, so sind
es heute vorwiegend Substanzen mari-
nen Ursprungs. Dabei werden auch
immer wieder methodische Fortschritte
erzielt, zum Beispiel beim katalytischen
enantioselektiven Aufbau von Molek.-
len mit quart�ren Kohlenstoff-Stereo-

zentren[3a] oder der Diels-Alder-Reak-
tion.[3b] Corey ist unter anderem Mit-
glied des akademischen Beirats von
Advanced Synthesis and Catalysis.

Welch-Preis f�r R. Breslow

Die Welch-Stiftung in Houston (Texas,
USA) ist eine private Stiftung zur F8r-
derung der Grundlagenforschung. Sie
vergibt j�hrlich den mit US$ 300000
dotierten Robert-A.-Welch-Preis f.r

Chemie. Der Preis-
tr�ger des Jahres
2003 ist Ronald
Breslow, Professor
an der Columbia
University in New
York.

Breslow stu-
dierte Chemie an
der Harvard Uni-
versity und promo-
vierte dort 1955 in

Organischer Chemie unter der Anlei-
tung von Robert B. Woodward. Nach
einem Postdoc-Jahr in Cambridge
(Großbritannien) bei Lord Todd ging
er an die Columbia University. Er ist
Tr�ger zahlreicher Auszeichnungen wie
des Arthur-C.-Cope-Preises 1987 und
der Priestley-Medaille der ACS 1999,
deren Pr�sident er 1996 war.

Seine Arbeitsgruppe forscht an neu-
en Molek.len mit interessanten elek-
tronischen Eigenschaften. Unter ande-
rem synthetisierte sie erstmals das Cyc-
lopropenylkation als einfachstes aroma-
tisches System. Dar.ber hinaus f.hrte er
das Konzept der Antiaromatizit�t ein.[4]

Auch auf dem Gebiet der biomimeti-
schen Chemie[5] liefert er noch immer
bedeutende Beitr�ge, insbesondere zur
Imitation enzymatischer Reaktionen
unter anderem mit dem Ziel, neue
Krebstherapeutika zu finden.

R. Gleiter geehrt

Aufgrund seiner Verdienste um die
Chemie ist Rolf Gleiter, Professor f.r
Organische Chemie an der Universit�t
Heidelberg, die Ehrendoktorw.rde der
Russischen Akademie der Wissen-
schaften und eine Ehrenprofessur an
der Moskauer Lomonosov-Universit�t
zuerkannt worden.

Gleiter stu-
dierte Chemie an
der Universit�t
Stuttgart und pro-
movierte dort
1964 bei Franz Ef-
fenberger mit ei-
ner Arbeit .ber
„Elektrophile Re-
aktionen kumu-
lierter Systeme
mit C-C-Doppel-

bindungen“. Nach Postdoc-Aufenthal-
ten bei Paul von Ragué Schleyer in
Princeton und Roald Hoffmann in Itha-
ca, NY (USA), habilitierte er sich 1972
in der Gruppe umEdgar Heilbronner an
der Universit�t Basel f.r Chemie. 1973
ging er an die Technische Hochschule
Darmstadt bevor er 1979 seine derzeiti-
ge Professur in Heidelberg antrat.

Gleiters Interesse gilt der Entwick-
lung einfacherModelle zumVerst�ndnis
der Reaktivit�t von Molek.len. Dazu
versucht er, Beziehungen zwischen der
elektronischen Struktur organischer
Verbindungen und deren Eigenschaften
im Grund- und angeregten Zustand
herzustellen. Bei den untersuchten Mo-
dellsystemen handelt es sich z.B. um
Phane und elektronenreiche Alkine.
Beispiele seiner neuesten Arbeiten sind
in einem k.rzlich ver8ffentlichten Con-
cept-Artikel .ber r8hrenf8rmige supra-
molekulare Strukturen nachzulesen,
.brigens der 200. Artikel dieser Rubrik
in Chemistry – A European Journal.[6]

Gleiter erhielt unter anderem den
Max-Planck-Forschungspreis 1991 und
die Adolf-von-Baeyer-Gedenkm.nze
der Gesellschaft Deutscher Chemiker
1994. Er ist Mitglied im Beirat des
European Journal of Organic Chemistry.
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